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Politische Kommunikation
Der intensive Meinungsaustausch mit politischen Entschei-
dern und die Begleitung von Gesetzesinitiativen zählen zu den 
Hauptaufgaben des Verbands. Der DDV ist Ansprechpartner 
der Politik in allen Fragen zur Zertifikatebranche und stellt sein 
Expertenwissen zur Verfügung. So wirkt er am politischen  
Meinungsbildungsprozess mit. Darüber hinaus pflegt er das 
intensive Gespräch mit den Regulierungsbehörden wie der 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) und 
der Deutschen Bundesbank. 

Nicht nur in Deutschland ist der DDV aktiv. Auch in Europa 
ver tritt er zusammen mit den Partnerverbänden im euro-
päischen Dachverband EUSIPA die Interessen der Branche 
gegenüber Europäischem Parlament, Europäischer Kom-
mission und der Wertpapieraufsichtsbehörde ESMA. Der 
DDV ist auch Mitglied der Internationalen Vereinigung der  
Wertpapieraufsichtsbehörden IOSCO.



Fairness Kodex
Der Fairness Kodex enthält wichtige Regeln für das Ver-
trauensverhältnis zwischen Zertifikate-Emittenten und Pri-
vatanlegern. Hierzu haben sich alle Mitglieder des DDV ver-
pflichtet. Die Transparenz der Produkte und der Kosten ist 
dabei ein zentrales Element. Die Mitglieder informieren die 
Anleger über die Produktkosten der strukturierten Wertpa-
piere in den jeweiligen Basisinformationsblättern bzw. Pro-
duktinformationsblättern. Die Anleger können so sehr leicht 
erkennen, welche operativen Kosten für Strukturierung, 
Market Making und Abwicklung des jeweiligen strukturier-
ten Wertpapiers beim Emittenten entstehen. Der erwartete 
Gewinn des Emittenten ist hierin ebenfalls enthalten.

Zudem verpflichten sich die Mitglieder des Verbands zu 
einer fairen Gestaltung ihrer strukturierten Wertpapiere. Sie 
achten darauf, dass mit Blick auf die Markterwartung kein 
unausgewogenes Verhältnis zwischen Renditechance und 
Risiko besteht, und sie stellen keine positiven Szenarien in 
den Vordergrund, die nur unter unwahrscheinlichen Umstän-
den eintreten. Außerdem verwenden sie bei der Bezeichnung 
der Produkte klare und unmissverständliche Begriffe.

Der Fairness Kodex sowie die Erläuterungen liegen auch in 
englischer und französischer Sprache vor.

Selbstverpfl ichtung von Emittenten 
zur Einhaltung von Standards 
bei Strukturierung, Emission, Marketing und Handel
strukturierter Wertpapiere

Fairness Kodex
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Undertaking
by issuers to observe standards 
with respect to the structuring, issuing,  
marketing and trading of
structured products

Fairness Code
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APPROVED

Engagement souscrit par les émetteurs
en vue du respect de règles lors de la structuration, 
l’émission, la commercialisation et la négociation
de valeurs mobilières structurées

Code sur l’équité



INFORUM
Der DDV gibt regelmäßig den politischen Informationsdienst 
INFORUM heraus. Mit ihm beteiligt sich der Verband an der 
politischen Meinungsbildung und greift aktuelle Themen 
rund um die Zertifikatebranche auf. Der Newsletter richtet 
sich vor allem an die politischen Entscheider in Berlin und 
Brüssel.

Daten, Fakten, Argumente
Es gibt eine ganze Reihe von Missverständnissen, wenn es 
um Derivate und Zertifikate geht. Um die mitunter hefti-
gen Diskussionen zu versachlichen, hat der DDV eine Reihe 
gestartet, die auf wenigen Seiten jeweils einen der gängigs-
ten Kritikpunkte aufgreift und Daten, Fakten und Argumente 
entgegenstellt.

Wir haben die Wahl

k IN DER DISKUSSION

o Wahlen sind immer politische Weichenstellungen. Dies gilt in besonderer 
Weise für die Bundestagswahl am 24. September. Ihr Ergebnis wird auch darüber 
entscheiden, ob die Wertpapierkultur in Deutschland ein politisches Stiefkind bleibt 
und ob der Anlegerschutz künftig mehr freiheitliche oder mehr paternalistische  
Züge trägt.

Für die Anleger, die Vermögen aufbauen und für das Alter privat vorsorgen wollen, 
stehen die Zeichen nicht mehr auf Grün. Wie auch die Antworten der Abgeordne-
ten auf den folgenden Seiten deutlich machen, formiert sich eine breite Front zur 
Abschaffung der Abgeltungsteuer und die Anhänger der Einführung einer Finanz-
transaktionsteuer sind Argumenten gegen diese Finanzmarktschädigungssteuer 
kaum zugänglich. Beide steuerliche Vorhaben haben eine hohe politische Symbol-
kraft, da sie vorgeben, ein Stück soziale Gerechtigkeit zu schaffen. In Wirklichkeit 
verfehlen sie ihre Ziele und sind gleichzeitig weitere Sargnägel für die Wertpapier-
kultur in Deutschland. 

INFORUM

Liebe Leserin,
lieber Leser,

die Bundestagswahl 
steht vor der Tür, und 
viele Privatanleger 
möchten wissen, was 
die Parteien in der Steuer- und Finanz-
politik künftig umsetzen wollen. Die Ant-
worten der jeweiligen Abgeordneten auf 
unsere Fragen, die im Mittelpunkt dieser 
Ausgabe stehen, sind teilweise vorherseh-
bar, manche überraschend, in jedem Fall 
erhellend. Sie zeigen aber auch, dass wir 
in der nächsten Legislaturperiode – ganz 
gleich welche Koalition in Berlin die Regie-
rung bilden wird – noch eine Menge Über-
zeugungsarbeit leisten müssen. 

Außerdem berichten wir von einem weite-
ren Meilenstein zu mehr Transparenz und 
Verständlichkeit der Finanzprodukte. So 
hat der DDV als erster finanzwirtschaft-
licher Verband für einen Muster-Wert-
papierprospekt das "Klartext-Siegel" der 
Universität Hohenheim erhalten. 

Wie immer interessiert uns Ihre Meinung, 
und wir freuen uns über Ihre Rückmeldung 
unter politik@derivateverband.de

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hartmut Knüppel
Geschäftsführender Vorstand des DDV

INFORUM
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Wozu braucht man
eigentlich Zertifikate?

k IN DER DISKUSSION

o Wer noch in den 80er Jahren als Privatanleger unkompliziert sein Depot absi-
chern oder von seitwärts laufenden oder fallenden Märkten profitieren wollte, der 
hatte leider Pech. Teilhaben an der Wertentwicklung des DAX®, ohne dessen Ein-
zelwerte kaufen zu müssen? Auf einfachem Weg in Gold, Silber oder Öl investieren? 
Kostengünstig von der Entwicklung ausländischer Märkte profitieren? In Aktien ohne 
das volle Risiko anlegen? Fehlanzeige. Das war nur etwas für Profianleger. Doch 
dann kam im Juni 1990 das erste Zertifikat auf den Markt: ein Indexzertifikat der 
Dresdner Bank, das den DAX® eins zu eins abbildete. Viele weitere Zertifikatetypen 
sollten folgen. Sie alle revolutionierten die Anlagemöglichkeiten für private Anleger. 

Renditechancen in jeder Marktsituation

Mit einer Investition in Anlagezertifikate oder Hebelprodukte kann ein Anleger 
sowohl bei steigenden als auch bei fallenden Kursen des Basiswertes Gewinn erzie-
len. Dies gilt auch im Falle seitwärts tendierender Kurse. Für den Anleger gibt es 
somit in jeder Marktphase attraktive Renditechancen.

INFORUM

Liebe Leserin,
lieber Leser,

in meinen politischen 
Gesprächen werde ich 
immer wieder gefragt, 
wozu man Zertifikate 
eigentlich braucht. Dies beantworten wir 
ausführlich im Hauptartikel dieser Aus-
gabe des INFORUM. Die positive Nach-
richt: Es gibt viele gute Gründe, warum 
gerade Zertifikate für jeden Anlegertypus 
eine interessante Anlagealternative dar-
stellen. In unserer beliebten Rubrik Pro 
& Contra geht es diesmal um die Finanz-
transaktionssteuer, deren Einführung im 
Koalitionsvertrag angekündigt wurde. Hier 
beziehen die finanzpolitischen Sprecher 
Lisa Paus MdB (Bündnis 90/Die Grünen) 
und Florian Toncar MdB (FDP) Position. 

Einen festen Bestandteil des INFORUM 
bilden auch diesmal aktuelle Daten und 
Fakten rund um die Zertifikatebranche. 
Außerdem blicken wir auf die Verleihung 
des DDV-Preises für Wirtschaftsjournalis-
ten im April in Stuttgart zurück.

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hartmut Knüppel
Geschäftsführender Vorstand des DDV

INFORUM

k IN DER DISKUSSION
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Was  
ist drin?

k IN DER DISKUSSION

o Ist ein Wertpapier wirklich sein Geld wert? Oder schmälern hohe, womöglich 
versteckte Kosten die Rendite? Wie werthaltig ist ein Investment? Diese Fragen 
stellen sich viele Privatanleger, wenn sie verschiedene Finanzprodukte miteinander 
vergleichen. Eine aktuelle wissenschaftliche Studie zeigt: Wer glaubt, Zertifikate 
seien teuer, liegt falsch. 

Zertifikate überraschen mit geringen Kosten

Der Wissenschaftliche Beirat des Deutschen Derivate Verbands hat eine Kosten
studie erstellt, die nach Umfang und Detailgenauigkeit bislang einmalig ist. Das 
Ergebnis hat viele überrascht: Die jährlichen Kosten der Anlage in Zertifikate betra
gen durchschnittlich 0,71 %. Selbst wenn man die Absicherungskosten, also die 
Einkaufskosten der Produktkomponenten hinzurechnet, übersteigt der Wert für die 
Gesamtkosten die 1ProzentMarke in der Regel nicht.

Prof. Dr. Christian Koziol, Inhaber des Lehrstuhls für Finance der Eberhard Karls Uni
versität Tübingen und Mitverfasser der Studie erklärt: „Das Ergebnis  unserer wissen
schaftlichen Studie, mit der erstmals umfassend die Gesamtkosten und die einzel

INFORUM

Liebe Leserin,
lieber Leser,

dieses INFORUM steht 
ganz im Zeichen einer 
neuen wissenschaft
lichen Studie zu den 
Gesamtkosten der Zertifikateanlage. Die 
Ergebnisse sind gerade für kostenbe
wusste Privatanleger, die im derzeitigen 
Niedrigzinsumfeld sinnvolle Anlagealter
nativen suchen, ausgesprochen erfreulich. 
Die jährlichen durchschnittlichen Kosten 
der Anlage in Zertifikate übersteigen die 
1ProzentMarke in der Regel nicht. 

Als  fester Bestandteil des INFORUM 
 dürfen auch diesmal aktuelle Daten und 
Fakten rund um die Zertifikatebranche 
nicht fehlen. Außerdem stellen wir das 
neue Basisinformationsblatt vor, das zu 
Anfang des  Jahres europaweit eingeführt 
worden ist. Mit ihm können sich Anleger 
schnell über die wichtigsten Merkmale, 
die Funktionsweise sowie die Risiken und 
 Kosten eines Finanzprodukts informieren. 
Das erleichtert auch den Vergleich mit 
anderen Wertpapieren. Und den brauchen 
Zertifikate – nicht nur mit Blick auf die 
 Kosten – wirklich nicht zu scheuen.

Viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen

Dr. Hartmut Knüppel
Geschäftsführender Vorstand des DDV

INFORUM

k IN DER DISKUSSION
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Die hier ausgewiesenen Beträge entsprechen den kumulierten Kosten des Produkts. Bei den angegebenen Zahlen wird davon ausgegangen, dass 
Sie 10.000 EUR anlegen. Die Zahlen sind Schätzungen und können in der Zukunft anders ausfallen. 

Kosten im Zeitverlauf 
Anlage 10.000 Euro  

Szenario Wenn Sie am 10. Dezember 2016 (Fälligkeit) einlösen 

Gesamtkosten [●] EUR 

Auswirkung auf die Rendite (RIY) pro Jahr [●] % 

Die Person, die Ihnen dieses Produkt verkauft oder Sie dazu berät, kann Ihnen weitere Kosten in Rechnung stellen. Sollte dies der Fall sein, 
informiert Sie die Person über diese Kosten und zeigt Ihnen, wie sich sämtliche Kosten im Zeitverlauf auf Ihre Anlage auswirken werden. 

Zusammensetzung der Kosten 
Aus der nachfolgenden Tabelle geht Folgendes hervor: 

– wie sich die verschiedenen Arten von Kosten jedes Jahr auf die Anlagerendite auswirken, die Sie am Ende der empfohlenen Haltedauer 
erhalten könnten; 

– was die verschiedenen Kostenkategorien beinhalten. 

Diese Tabelle zeigt die Auswirkungen auf die Rendite pro Jahr 

Einmalige 
Kosten 

Einstiegskosten [●] % Auswirkung der im Preis bereits inbegriffenen Kosten. [Angegeben sind die 
Höchstkosten; eventuell zahlen Sie weniger.] 

Ausstiegskosten - Nicht anwendbar. 

Laufende 
Kosten 

Portfolio-
Transaktionskosten - Nicht anwendbar. 

Sonstige laufende 
Kosten - Nicht anwendbar. 

5. Wie lange sollte ich die Anlage halten, und kann ich vorzeitig Geld entnehmen? 
Empfohlene Haltedauer: 10. Dezember 2016 (Fälligkeit) 
Das Ziel des Produktes ist, Ihnen den oben unter "1. Um welche Art von Produkt handelt es sich?“ beschriebenen Anspruch zu bieten, sofern das 
Produkt bis zur Fälligkeit gehalten wird. 

Es gibt keine anderen Möglichkeiten, Ihr Geld vorzeitig zu entnehmen, als das Produkt über die Börse, an der das Produkt notiert ist, oder 
außerbörslich zu verkaufen. Sollten Sie das Produkt vor dem Ende der empfohlenen Haltedauer verkaufen, kann der Betrag, den Sie dann erhalten, 
gegebenenfalls – auch erheblich – unter dem Betrag liegen, den Sie andernfalls erhalten hätten. 

 

Börsennotierung 
Stuttgart (Freiverkehr); 
Frankfurt (Freiverkehr) 

Letzter Börsenhandelstag 3. Dezember 2016 

Kleinste handelbare 
Einheit 

1.000 Euro Notierung Prozentnotiz 

In außergewöhnlichen Marktsituationen oder bei technischen Störungen kann ein Erwerb bzw. Verkauf des Produkts vorübergehend erschwert oder 
nicht möglich sein. 

6. Wie kann ich mich beschweren? 
Beschwerden über die Person, die zu dem Produkt berät oder es verkauft, können über die relevante Internetseite direkt an diese Person gerichtet 
werden. 

Beschwerden über das Produkt oder über das Verhalten des Emittenten des Produkts können in Textform (z.B. per Brief oder E-Mail) an die XY 
Bank unter folgender Anschrift gerichtet werden: [Postadresse des Emittenten, Abteilung, Kontaktdaten der Beschwerdeabteilung innerhalb der 
Organisation des Emittenten, E-Mail-Adresse, www.xy-bank.com/Beschwerden]. 

7. Sonstige zweckdienliche Angaben 
Der Prospekt einschließlich etwaiger Nachträge und die endgültigen Bedingungen werden aufgrund gesetzlicher Vorschriften auf der Internetseite 
des Emittenten veröffentlicht (www.xy-bank.com). Um weitere ausführlichere Informationen, insbesondere zur Struktur und zu den mit einer Anlage 
in das Produkt verbundenen Risiken zu erhalten, sollten Sie diese Dokumente lesen. 

Basisinformationsblätter
Der Deutsche Derivate Verband stellt Muster für die so 
genannten Key Information Documents (KID) bzw. Basis-
informationsblätter (BIB) für alle Kategorien der DDV- 
Produktklassifizierung zur Verfügung, ebenso für ausge-
wählte Unterkategorien. Mit diesen Kurzinformationen, die 
seit dem1. Januar 2018 durch die PRIIPs-Verordnung der 
EU-Kommission vorgeschrieben sind, soll der potentielle 
Anleger die für ihn relevanten Fakten zu dem jeweiligen 
Wertpapier schnell erfassen und mit anderen Finanzpro-
dukten vergleichen können.

Anlage-Checkliste
In Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Schutzvereini-
gung für Wertpapierbesitz 
(DSW) entwickelte der DDV 
insgesamt 18 Fragen und 
Erläuterungen, mit deren 
Hilfe Anleger die wichtigs-
ten Punkte vor dem Kauf 
eines Zertifikats klären 
können. 
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Wert auf einen Kapitalschutz. Das Produkt fällt bei der Risiko- und Renditebewertung auf einer Skala von 1 (sicherheitsorientiert; sehr geringe bis 
geringe Rendite) bis 7 (sehr risikobereit; höchste Rendite) in Risikoklasse [●]. 

2. Welche Risiken bestehen und was könnte ich im Gegenzug dafür bekommen? 
Risikoindikator 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Gesamtrisikoindikator hilft Ihnen, das mit diesem Produkt verbundene Risiko im Vergleich zu anderen Produkten einzuschätzen. Er zeigt, wie 
hoch die Wahrscheinlichkeit ist, dass Sie bei diesem Produkt Geld verlieren, weil sich die Märkte in einer bestimmten Weise entwickeln oder wir 
nicht in der Lage sind, Sie auszubezahlen. 

Wir haben dieses Produkt auf einer Skala von 1 bis 7 in die Risikoklasse 5 eingestuft, wobei 5 einer mittelhohen Risikoklasse entspricht. 

Das Risiko potenzieller Verluste aus der künftigen Wertentwicklung wird als mittelhoch eingestuft. Bei ungünstigen Marktbedingungen ist es äußerst 
unwahrscheinlich, dass unsere Fähigkeit beeinträchtigt wird, Sie auszuzahlen. 

Dieses Produkt beinhaltet keinen Schutz vor künftigen Marktentwicklungen, sodass Sie das angelegte Kapital ganz oder teilweise verlieren könnten. 

Wenn wir Ihnen nicht das zahlen können, was Ihnen zusteht, könnten Sie das gesamte angelegte Kapital verlieren. 

Performance-Szenarien 
Anlage 10.000 EUR  
Szenarien 10. Dezember 2016 (Empfohlene Haltedauer (Fälligkeit)) 

Stressszenario 
Was Sie nach Abzug der Kosten erhalten könnten [●] EUR 

Jährliche Durchschnittsrendite [●] % 

Pessimistisches 
Szenario 

Was Sie nach Abzug der Kosten erhalten könnten [●] EUR 

Jährliche Durchschnittsrendite [●] % 

Mittleres Szenario 
Was Sie nach Abzug der Kosten erhalten könnten [●] EUR 

Jährliche Durchschnittsrendite [●] % 

Optimistisches Szenario 
Was Sie nach Abzug der Kosten erhalten könnten [●] EUR 

Jährliche Durchschnittsrendite [●] % 

Diese Tabelle zeigt, wie viel Sie bis zum Rückzahlungstermin unter verschiedenen Szenarien zurückerhalten könnten, wenn Sie 10.000 EUR 
anlegen. 

Die dargestellten Szenarien zeigen, wie sich Ihre Anlage entwickeln könnte. Sie können sie mit den Szenarien für andere Produkte vergleichen. 

Die dargestellten Szenarien entsprechen einer Schätzung der künftigen Wertentwicklung aufgrund früherer Wertänderungen dieses Investments; sie 
sind kein exakter Indikator. Wie viel Sie tatsächlich erhalten, hängt davon ab, wie sich der Markt entwickelt und wie lange Sie das Produkt halten. 

Das Stressszenario zeigt, was Sie im Fall extremer Marktbedingungen zurückerhalten könnten und berücksichtigt nicht den Fall, dass wir womöglich 
nicht in der Lage sind, die Auszahlung vorzunehmen. 

In den angeführten Zahlen sind sämtliche Kosten des Produkts selbst enthalten, jedoch unter Umständen nicht alle Kosten, die Sie an Ihren Berater 
oder Ihre Vertriebsstelle zahlen müssen. Bei den angeführten Zahlen ist Ihre persönliche steuerliche Situation nicht berücksichtigt, die sich ebenfalls 
darauf auswirken kann, wie viel Sie zurückerhalten. 

3. Was geschieht, wenn XY Bank nicht in der Lage ist, die Auszahlung vorzunehmen? 
Sie sind dem Risiko ausgesetzt, dass der Emittent seine Verpflichtungen aus dem Produkt – beispielsweise im Falle einer Insolvenz 
(Zahlungsunfähigkeit / Überschuldung) oder einer behördlichen Anordnung von Abwicklungsmaßnahmen – nicht erfüllen kann. Eine solche 
Anordnung durch eine Abwicklungsbehörde kann im Falle einer Krise des Emittenten auch im Vorfeld eines Insolvenzverfahrens ergehen. Dabei 
stehen der Abwicklungsbehörde umfangreiche Eingriffsbefugnisse zu. Unter anderem kann sie die Ansprüche der Anleger bis auf null herabsetzen, 
das Produkt beenden oder in Aktien des Emittenten umwandeln und Rechte der Anleger aussetzen. Hinsichtlich der grundsätzlichen Rangfolge von 
Verpflichtungen des Emittenten im Fall von Eingriffsmaßnahmen der Abwicklungsbehörde siehe www.bafin.de unter dem Stichwort 
"Haftungskaskade". Ein Totalverlust des eingesetzten Kapitals ist möglich. Das Produkt unterliegt als Schuldverschreibung keiner 
Einlagensicherung. 

4. Welche Kosten entstehen? 
Die Renditeminderung (Reduction in Yield - RIY) zeigt, wie sich die von Ihnen gezahlten Gesamtkosten auf die Anlagerendite, die Sie erhalten 
könnten, auswirken. In den Gesamtkosten sind einmalige und laufende Kosten berücksichtigt. 

 

!
Dieser Risikoindikator beruht auf der Annahme, dass Sie das 
Produkt bis zur Fälligkeit halten. 
Wenn Sie die Anlage frühzeitig auflösen, kann das tatsächliche 
Risiko erheblich davon abweichen und Sie erhalten unter 
Umständen weniger zurück. 

1 2 3 4 6 7
Niedrigeres Risiko Höheres Risiko 
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Basisinformationsblatt 

1. Um welche Art von Produkt handelt es sich? 
Art 
Dieses Produkt ist eine Inhaberschuldverschreibung, die unter deutschem Recht begeben wurde. 

Ziele 
Ziel dieses Produkts ist es, Ihnen einen bestimmten Anspruch zu vorab festgelegten Bedingungen zu gewähren. Das Produkt hat eine feste Laufzeit 
und wird am Rückzahlungstermin fällig. Sie erhalten am Rückzahlungstermin eine Zinszahlung unabhängig von der Wertentwicklung des 
Basiswerts. 

Für die Rückzahlung des Produkts gibt es die folgenden Möglichkeiten: 

(i) Liegt der Referenzpreis auf oder über dem Basispreis, erhalten Sie am Rückzahlungstermin den Nennbetrag. 

(ii) Liegt der Referenzpreis unter dem Basispreis, erhalten Sie einen Rückzahlungsbetrag, der vom Referenzpreis abhängt. Der 
Rückzahlungsbetrag entspricht dem mit dem Bezugsverhältnis multiplizierten Referenzpreis. In diesem Fall erhalten Sie weniger als den 
Nennbetrag und erleiden einen Verlust, wenn der Rückzahlungsbetrag mit der Zinszahlung unter dem Erwerbspreis des Produkts liegen. 

Bei einem Erwerb des Produkts während der Laufzeit müssen Sie aufgelaufene Zinsen (Stückzinsen) anteilig entrichten. Sie verzichten auf den 
Anspruch auf Dividenden aus dem Basiswert und haben keine weiteren Ansprüche aus dem Basiswert (z.B. Stimmrechte). 

 

Basiswert 
(ISIN) 

Aktie der Z-AG 
(DE0001234565) 

Referenzpreis 
Schlusskurs der Aktie an der 
maßgeblichen Börse am 
Bewertungstag 

Währung des Produkts Euro (EUR) Maßgebliche Börse 
Frankfurter Wertpapierbörse 
(XETRA) 

Währung des Basiswerts EUR Bewertungstag 5. Dezember 2016 

Emissionstag 10. Dezember 2015 Rückzahlungstermin (Fälligkeit) 10. Dezember 2016 

Emissionspreis [100 Prozent des Nennbetrags] Zinssatz 10,25 Prozent p.a. 

Nennbetrag EUR 1.000,00 
Zinsperiode (Zeitraum bis zum 
Zinstermin) 

10. Dezember 2015 
(einschließlich) bis 10. Dezember 
2016 (ausschließlich) 

Basispreis EUR 37,00 Zinstermin Rückzahlungstermin 

Bezugsverhältnis 27,02703 Abwicklungsart Bar 

Kurs des Basiswerts bei Emission 
des Produkts 

EUR 37,10   

 
Der Emittent ist berechtigt, das Produkt bei Eintritt eines außerordentlichen Ereignisses mit sofortiger Wirkung zu kündigen. Ein außerordentliches 
Ereignis ist beispielsweise [die Einstellung der Notierung oder der Wegfall des Basiswerts][, eine Gesetzesänderung][, Steuerereignisse] [oder der 
Wegfall der Möglichkeit für den Emittenten, die erforderlichen Absicherungsgeschäfte zu tätigen]. In diesem Fall kann der Kündigungsbetrag unter 
Umständen auch erheblich unter dem [Erwerbspreis] [Nennbetrag] liegen. Sogar ein Totalverlust ist möglich. Zudem tragen Sie das Risiko, dass zu 
einem für Sie ungünstigen Zeitpunkt gekündigt wird und Sie den Kündigungsbetrag nur zu schlechteren Bedingungen wieder anlegen können. 

Kleinanleger-Zielgruppe 
Das Produkt richtet sich an Privatkunden, die das Ziel der Vermögensbildung / Vermögensoptimierung verfolgen und einen kurzfristigen 
Anlagehorizont haben. Bei dem vorliegenden Produkt handelt es sich um ein Produkt für Anleger mit erweiterten Kenntnissen und/oder Erfahrungen 
mit Finanzprodukten. Der Anleger kann finanzielle Verluste tragen (bis hin zum vollständigen Verlust des eingesetzten Kapitals) und legt keinen 

Zweck 
Dieses Informationsblatt stellt Ihnen wesentliche Informationen über dieses Anlageprodukt zur Verfügung. Es handelt sich nicht um Werbematerial. 
Diese Informationen sind gesetzlich vorgeschrieben, um Ihnen dabei zu helfen, die Art, das Risiko, die Kosten sowie die möglichen Gewinne und 
Verluste dieses Produkts zu verstehen, und Ihnen dabei zu helfen, es mit anderen Produkten zu vergleichen. 

Produkt 
Aktienanleihe bezogen auf Aktien der Z-AG 
WKN: XYN34R / ISIN: DE000XYN34R4 
Hersteller des Produkts: XY Bank AG (Emittent) / www.xy-bank.com/contact / Weitere Informationen 
erhalten Sie telefonisch unter [Telefonnummer] 
Zuständige Behörde: Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin), Deutschland 
[Erstelldatum des Basisinformationsblatts: 10. Dezember 2015] [Letzte Aktualisierung des 
Basisinformationsblatts: 10. Dezember 2015 [14:36 Uhr]]
Sie sind im Begriff, ein Produkt zu erwerben, das nicht einfach ist und schwer zu verstehen sein kann. 
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Diese Checkliste soll Ihnen dabei helfen, die wichtigsten Punkte vor dem Kauf eines 
Zertifikats zu klären. Sie sollten jede der folgenden Fragen mit „ja“ beantworten 
können. Darüber hinaus sollten Sie vor einer Anlageentscheidung ein ausführliches 
Beratungsgespräch mit Ihrem Finanz-, Rechts- und Steuerberater führen. 

Entspricht der Basiswert des Zertifikats Ihren Präferenzen? 

Berücksichtigt das Zertifikat Ihre Markterwartung?   

Verstehen Sie, welche Voraussetzungen erfüllt sein müssen, damit Sie mit dem Zertifikat 
einen Gewinn erzielen? 

Kennen Sie die wesentlichen Einflussfaktoren, die sich auf den Wert des Zertifikats 
auswirken können? 

Sind Sie darüber informiert, dass Ihr Anlageerfolg auch davon abhängt, ob Sie das 
Zertifikat bis zur Rückzahlung am Laufzeitende halten oder es vor Fälligkeit verkaufen? 

Wissen Sie nicht nur, welche Chancen sondern auch welche Risiken mit einer Anlage in 
Zertifikate verbunden sind? 

Haben Sie Marktszenarien bedacht, bei denen für Sie ein Verlust entstehen würde? 

Wissen Sie, ob bei dem Zertifikat das Risiko eines Totalverlusts besteht?  

Wissen Sie, wer Emittent des Zertifikates ist? 

Wissen Sie, was es mit dem Begriff „Emittentenrisiko“ bei Zertifikaten auf sich hat? 



Produktklassifizierung
Die Mitglieder des Verbands haben sich auf eine Produkt-
klassi fizierung für strukturierte Wertpapiere geeinigt und 
damit einen neuen Marktstandard definiert. Diese soge-
nannte Derivate-Liga sorgt für einen schnellen Überblick 
über alle gängigen strukturierten Produkte. Zur besseren 
Verständlichkeit werden die wichtigsten Produktkategorien 
mit den elf Spielpositionen einer Fußballmannschaft vergli-
chen, wobei jeder Spieler eine Produktkategorie repräsen-
tiert. Dabei werden die strukturierten Wertpapiere je nach 
Chance-Risiko-Profil in Defensiv- und Offensiv-Positionen 
unterteilt und zusätzlich farblich abgestuft.

Einheitliche 
Fachbegriffe
In Zusammenarbeit mit 
den Börsen in Frankfurt 
und Stuttgart hat der DDV 
einheitliche Fachbegriffe 
für das große Universum 
von Anlagezertifikaten und 
Hebelprodukten definiert. 

 

Die Zahlen hinter den Produktkategorien entsprechen den Nummern der Produktklassifizierung des europäischen 
Dachverbands EUSIPA. Weitere Informationen unter www.eusipa.org 
 
Stand: April 2014

Fachbegriffe für  
Zertifikate, Aktienanleihen 
und Optionsscheine 

Standards und Definitionen 
 

Die Derivate-Liga: Produktklassifi zierung des

mit Knock-Outohne Knock-Outohne Kapitalschutz (< 100 %)mit Kapitalschutz (100 %)

ANLAGEPRODUKTE HEBELPRODUKTE

DERIVATIVE WERTPAPIERE

Kapitalschutz-Zertifi kate
Bei Kapitalschutz-Zertifi katen sichert der Emit-
tent dem Anleger eine Rückzahlung bei Fällig-
keit in Höhe des Nennwertes zu. Darüber 
hinaus besteht die Chance auf eine attraktive 
Rendite abhängig von der Entwicklung eines 
oder mehrerer Basiswerte.

Strukturierte Anleihen
Strukturierte Anleihen sind verzinsliche Wert-
papiere, die sich durch unterschiedliche Zu-
satzbedingungen auszeichnen. Die Höhe des 
Zinsbetrages kann dabei von der Wertentwick-
lung des zugrundeliegenden Basiswertes ab-
hängen. Bei Endfälligkeit bieten die Anleihen 
100 % igen Kapitalschutz.

Discount-Zertifi kate
Discount-Zertifi kate gewähren einen Abschlag 
(Discount) auf den aktuellen Kurs des Basis-
wertes. Durch diesen „Rabatt“ werden mögliche 
Kursverluste des Basiswertes abgefedert. Im 
Gegenzug ist die Teilhabe an einem Kursanstieg 
durch den sogenannten Cap begrenzt, und der 
Anleger verzichtet auf eine mögliche Dividende.

Bonitätsabhängige
Schuldverschreibungen
Mit bonitätsabhängigen Schuldverschreibungen haben An-
leger die Möglichkeit, in die Kreditwürdigkeit (Bonität) eines 
Schuldners zu investieren. Zins- und Rückzahlung erfolgen 
in Abhängigkeit der Kreditwürdigkeit des Schuldners. So-
fern bei dem Schuldner kein Kreditereignis eintritt, erhält 
der Anleger die Zinszahlungen und bei Fälligkeit den 
Nennwert ausgezahlt. Tritt hingegen ein Kreditereignis 
ein, kommt es zu einer vorzeitigen Rückzahlung. In die-
sem Fall entfällt die laufende Zinszahlung und die Rück-
zahlung erfolgt zu einem Betrag, der deutlich unter dem 
Nennwert liegen kann.

Bonus-Zertifi kate
Bonus-Zertifi kate zahlen bei Endfälligkeit einen 
Bonusbetrag, sofern der Basiswert die festge-
setzte Barriere im entsprechenden Beobach-
tungszeitraum nicht erreicht oder durchbrochen 
hat. Der Anleger erhält keine möglichen Divi-
dendenzahlungen.

Outperformance- / 
Sprint-Zertifi kate
Bei Outperformance-Zertifi katen nimmt der Anleger 
oberhalb des Basispreises überproportional an Kurs-
gewinnen des Basiswertes teil. Sprint-Zertifi kate bieten 
dem Anleger die Möglichkeit, oberhalb des Basis-
preises in einer bestimmten Bandbreite überproportio-
nal von einem Anstieg des Basiswertes zu profi tieren. 
Der maximal mögliche Gewinn ist hier jedoch durch 
den Cap begrenzt. Bei beiden Produkttypen partizi-
piert der Anleger unterhalb des Basispreises lediglich 
1:1 an Kursverlusten. Ein möglicher Dividendenan-
spruch entfällt.

Aktienanleihen
Bei Aktienanleihen kommt unabhängig von der 
Wertentwicklung des Basiswertes ein Zins-
betrag zur Auszahlung. Art und Höhe der Rück-
zahlung bei Endfälligkeit hängen davon ab, ob 
der Basiswert am Bewertungstag auf, über oder 
unter dem Basispreis liegt. Erreicht der Basis-
wert mindestens den Basispreis, erhält der An-
leger den Nennwert zurück. Bei einem unter 
dem Basispreis liegenden Basiswert erhält der 
Anleger je nach Ausstattung entweder den Wert 
des Basiswertes oder diesen direkt geliefert.

Express-Zertifi kate
Bei Express-Zertifi katen wird die Wertentwicklung des Ba-
siswertes gegenüber dessen Startkurs in bestimmten Zeit-
intervallen (z. B. jährlich) überprüft. Liegt dabei der aktuelle 
Kurs über dem Startkurs, erhält der Anleger den Nennwert 
des Zertifi kats und einen festgelegten Zusatzbetrag vorzeitig 
zurück. Ist das nicht der Fall, wiederholt sich dieser Prozess 
in der nächsten Periode unter Zugrundelegung des dop-
pelten Zusatzbetrages usw.. Bei Kursverlusten greift i. d. R. 
ein Sicherheitspuffer, der Kursrückschläge bis zu einem 
vorher festgelegten Wert auffängt. Erst bei Kursrück-
gängen darüber hinaus entstehen Verluste wie bei einem 
Direkt investment in den zugrunde liegenden Basiswert.

Index- / Partizipations-
Zertifi kate
Index-/Partizipations-Zertifi kate bieten die Mög-
lichkeit, an der Kursentwicklung eines Basis-
wertes zu partizipieren. Mit nur einem Zertifi kat 
kann der Anleger so in eine Anlageklasse, 
Branche oder Region investieren und damit 
sein Depot optimieren und diversifi zieren.

Faktor-Zertifi kate
Faktor-Zertifi kate bieten die Möglichkeit, sowohl 
an Kursanstiegen (Long) als auch an Kursrück-
gängen (Short) eines Basiswertes überpropor-
tional zu partizipieren. Sie haben eine unbe-
grenzte Laufzeit und beziehen sich jeweils auf 
einen Strategie-Index. Dieser gibt auf täglicher 
Basis die prozentuale Veränderung des Basis-
wertes mit einem konstanten Faktor wieder. 
Die Höhe des Faktors defi niert, mit welchem 
Hebel der Strategie-Index diese tägliche Kurs-
veränderung nachvollzieht.

Optionsscheine
Optionsscheine ermöglichen die gehebelte 
Partizipation an steigenden (Call) und fallenden 
(Put) Kursen eines Basiswertes. Dabei wird der 
Preis nicht nur von der Bewegung des Basis-
wertes, sondern auch von anderen Faktoren 
wie z. B. der Volatilität oder der (Rest-)Laufzeit 
beeinfl usst. Liegt der Kurs des Basiswertes bei 
Fälligkeit unterhalb (Call) oder oberhalb (Put) 
des Basispreises, kommt es zum Totalverlust 
des eingesetzten Kapitals.

Knock-Out Produkte
Wie Optionsscheine ermöglichen auch Knock-
Out Produkte dem Anleger die überpropor-
tionale Partizipation an steigenden (Call) und 
fallenden (Put) Kursen eines Basiswertes. Knock-
Out Produkte vollziehen die Bewegung des Basis-
wertes 1:1 nach. Dabei ist der Volatilitätseinfl uss 
weitgehend eliminiert. Bei einer Verletzung der 
Knock-Out Barriere kommt es i. d. R. zum Total-
verlust des eingesetzten Kapitals.



Beliebte Basiswerte
Der DDV veröffentlicht jeden Monat interessante und nütz-
liche Informationen zu einem Basiswert, der bei Zertifikate-
anlegern besonders beliebt ist. Dabei stehen sowohl in- und 
ausländische Aktien, als auch Indizes, Rohstoffe und Wäh-
rungen im Fokus. 

Deutsche Börse AG

Handelsplatz: Deutsche Börse AG

Die Deutsche Börse AG mit Sitz in Frankfurt am Main ist eine der größten Börsenorganisationen der 
Welt und Träger der Frankfurter Wertpapierbörse. 5.176 Mitarbeiter an 27 Standorten erwirtschafteten 
im  Geschäftsjahr 2016 einen Umsatz von 2,38 Mrd. Euro, das Ergebnis vor Zinsen und Steuern betrug 
1,1 Mrd. Euro. Die Aktien der Deutsche Börse AG sind im DAX vertreten und hatten ihr Allzeithoch am 
28. Dezember 2007 bei 135,75 Euro. Auf den tiefsten Stand fielen sie am 22. März 2001 mit 15,32 Euro. 
Den größten Tagesgewinn konnten die Papiere am 29. Oktober 2008 mit einem Plus von 17,95 % erzie-
len, während der größte Verlust mit einem Minus von 12,14 % am 16. Oktober 2008 eintrat. Derzeit kön-
nen Privatanleger aus mehr als 7.000 strukturierten Produkten die für sie passende Anlage auswählen. 
 Hierfür stehen je nach Risikoneigung, Renditewunsch und Markterwartung rund 3.000 Anlageprodukte 
und 4.000 Hebelprodukte zur Verfügung. Die Aktie der Deutsche Börse AG ist damit ein sehr beliebter 
Basiswert bei den Zertifikateanlegern in Deutschland.

Stand: 31. Januar 2018; Quelle: Börse Frankfurt, Börse Stuttgart, EDG AG, OnVista, www.deutscheboerse.de
Den Berechnungen liegen Tagesschlusskurse zu Grunde. 

Der Deutsche Derivate Verband (DDV) ist die Branchenvertretung der führenden Emittenten derivativer Wertpapiere in 
Deutschland, die mehr als 90 Prozent des deutschen Zertifikatemarkts repräsentieren: BayernLB, BNP Paribas, Citigroup, 
Commerzbank, DekaBank, Deutsche Bank, DZ BANK, Goldman Sachs, Helaba, HSBC Trinkaus, HypoVereinsbank, LBBW, 
Société Générale, UBS und Vontobel. Außerdem unterstützen 16 Fördermitglieder, zu denen die Börsen in Stuttgart und 
Frankfurt, die Baader Bank, die Direktbanken comdirect bank, Consorsbank, flatex, ING-DiBa, maxblue und 
S Broker sowie Finanzportale und Dienstleister zählen, die Arbeit des Verbands.

www.derivateverband.de

Geschäftsstelle Frankfurt a.M. | Feldbergstr. 38 | 60323 Frankfurt a. M.
Geschäftsstelle Berlin | Pariser Platz 3 | 10117 Berlin

Bei Rückfragen:
Alexander Heftrich | Pressesprecher
Tel.: +49 (69) 244 33 03 – 70 | heftrich@derivateverband.de

Beliebte Basiswerte von Zertifikaten
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Alles, was Sie über Anlage- und Hebelprodukte wissen sollten, um erfolgreich zu investieren

Kompass 
Strukturierte Produkte

Deutscher Derivate Verband
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Der Kontraktwert (Indexstand in Punkten × 10 Euro) muss nun über eine (theoretische) 
Kreditaufnahme am Geldmarkt bis zum Fälligkeitstermin des Kontrakts finanziert wer-
den. Die entsprechenden Finanzierungskosten – also die Kreditzinsen – werden dann auf 
den Kassapreis aufgeschlagen; dagegen werden spätere, während der Kontraktlaufzeit 
anfallende Erträge, hier also Dividendenzahlungen, wieder abgezogen. 

Aus der Formel wird ersichtlich, dass sich die Erwartungen der Marktteilnehmer für die 
Zukunft im Preis des Kassa-Instruments widerspiegeln, für die Preisbildung des korrespon-
dierenden Financial Futures aber keine Rolle spielen. Sobald die finanzmathematische Re-
lation von Kassa- und Terminpreis in hektischen Marktphasen durchbrochen wird, sorgen 
Marktteilnehmer durch Arbitrage-Transaktionen für ihre Wiederherstellung: Sie erkennen 
computergestützt Preisabweichungen und gleichen sie in Sekundenbruchteilen aus, indem 
sie etwa den relativ betrachtet „zu billigen“ Future kaufen und einen dem Index entspre-
chenden Aktienkorb dagegen verkaufen (oder umgekehrt). Arbitrageure nehmen also kein 
eigentliches Marktpreisrisiko auf sich, sondern gewinnen aus periodisch auftretenden Dif-
ferenzen zwischen Finanzinstrumenten. 

Das Kapitel „Besonderheiten bei Anlagen in Rohstoffen“ klärt über die Unterschiede in 
der Preisbildung von Financial Futures und Commodity Futures auf – hier sind die Preise 
nämlich keineswegs zwingend erwartungsfrei. 

Optionen 
Im Gegensatz zu den Futures gehören Optionen zu den bedingten Termingeschäften. Ihr 
Risikoprofil ist asymmetrisch, denn der Käufer (Long-Position) einer Option hat stets ein 
Wahlrecht (aber keine Pflicht), ob er seine Option ausübt, während der Verkäufer oder 
Stillhalter (Short-Position) eine eventuelle Ausübung in jedem Fall akzeptieren muss. Wur-
de eine Call-Option (Kaufoption) gehandelt, dann muss der Stillhalter bei Ausübung den 
Basiswert zum Basispreis liefern, bei Ausübung einer Put-Option (Verkaufsoption) muss 
der Stillhalter den Basiswert abnehmen und dafür den Basispreis zahlen. 

Alle Optionen, die an Terminbörsen gehandelt werden, sind wie Futures genau durch 
Kontraktspezifikationen definiert. Diese regeln neben den Verfalltagen und Punktwerten 
auch, wie viele Optionen ein Kontrakt umfasst (Lot Size) und ob im Falle der Ausübung 

=    Kassapreis    +Termin-, Forward- 
oder Future-Preis 
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am Verfalltag die Abrechnung in bar (Cash Settlement) oder durch Andienung eines Ba-
siswerts (Physical Settlement) erfolgt. 

Wer wissen möchte, wie hoch die Wahrscheinlichkeit ist, dass eine Call- oder Put-Option, 
die gerade noch am Geld oder sogar aus dem Geld liegt, vor dem Verfalltag rechtzeitig zu 
einem inneren Wert kommt, wird zuallererst einen Blick auf die Kursbewegungen des 
Basiswerts in der Vergangenheit werfen. Bei dieser Betrachtung sind weniger die absolu-
ten historischen Kurse von Interesse als vielmehr deren Schwankungsbreite (Volatilität). 
Nur wer weiß, wie stark sich Kurse ändern können, kann eine Anlagestrategie aufbauen 
und die passenden Produkte zu deren Umsetzung aussuchen. 

Der Blick auf die historische Volatilität kann Orientierung bei der Einschätzung der 
Schwankungsbreite liefern – sie drückt mathematisch die annualisierte, quadrierte Stan-
dardabweichung der täglichen Renditen eines Basiswerts aus; also seine positiven und 
negativen Veränderungen gegenüber dem Vortagskurs. Liegt im Ergebnis eine Jahresvo-
latilität von 30 Prozent für eine Aktie vor, so würde eine Projektion in die Zukunft erge-
ben, dass ausgehend von einem aktuellen Kurs von 50 Euro, mit recht hoher Wahr-
scheinlichkeit Notierungen zwischen 35 und 65 Euro zu erwarten wären. Da das 
wirtschaftliche Umfeld eines Unternehmens dynamisch ist und von vielerlei mikro- und 
makroökonomischen Einflussfaktoren abhängt, sollten jedoch Ergebnisse aus der Ver-
gangenheit niemals unvoreingenommen auf die Zukunft projiziert werden. 

Im Gegensatz zur historischen Volatilität reflektiert die implizite Volatilität einer Option 
eine vom Optionsmarkt erwartete, zukünftige Schwankungsbreite. Je höher diese aus-
fällt, desto teurer werden sowohl Call- als auch Put-Optionen. Da alle anderen Preisfak-
toren, die in die Optionspreisformel einfließen, wie etwa Basispreis und Restlaufzeit, 
bereits bekannt sind, ist die Volatilität der Dreh- und Angelpunkt der Optionsbewertung.

Die Preise von Call- wie von Put-Optionen unterscheiden sich in ihrer Höhe danach, ob 
die Optionen „im Geld“ (In the Money) oder „am Geld“ (At the Money) oder „aus dem 
Geld“ (Out of the Money) liegen. Grundsätzlich gilt: Je weiter eine jegliche Option aus 
dem Geld liegt, desto geringer ist die für die Option zu zahlende Optionsprämie – und 
desto höher wird folglich ihre Hebelwirkung ausfallen. 

Angenommen, eine Call-Option mit fünf Tagen Restlaufzeit und einem Basispreis von 
100 Euro kostet bei einem Aktienkurs von 50 Euro nur einen Cent – der Hebel gegenüber 
dem Direktinvestment in die Aktie ist also theoretisch enorm. De facto ist dieser Call 
allerdings wertlos: Die Aktie müsste sich innerhalb von 5 Handelstagen mehr als verdop-
peln, um einen minimalen inneren Wert aufzubauen – ein recht unwahrscheinliches Sze-
nario. Wer bei Optionen auf hohe Hebel setzt, muss unbedingt beachten, dass die Parti-
zipation einer Option an einer Kursbewegung – bezeichnet mit dem griechischen 
Buchstaben Delta – nicht linear verläuft. Sie ist nicht konstant, sondern steigt dynamisch 
an, je weiter der Call in Richtung „ins Geld“ läuft. Das Delta der beispielhaften Option 
läge aber bei fast null. Als Faustregel kann ein Delta von 0,5 für Call-Optionen am Geld 
angenommen werden – das bedeutet, dass der Optionspreis um 0,50 Euro ansteigt, 
wenn der Basiswert 1 Euro zulegt. Nur wer den einfachen Hebel einer Option mit dem 
Delta der Option multipliziert, erhält den effektiven Hebel (Kennzahl: Omega) und damit 
eine realistische Basis für Vergleiche verschiedener Optionen.

Volatilität
Maß für Schwankungsbreite und 
Wahrscheinlichkeit

Asymmetrisches Risikoprofil
Option long: Wahlrecht
Option short: Pflicht

Historische vs. implizite Volatilität
Ein wichtiger Preisfaktor von 
Optionen

Hebelwirkung
Ein „einfacher“ Hebel reicht nicht aus

Kompass Strukturierte Produkte 
Der DDV-Kompass Strukturierte Produkte bietet einen 
guten Überblick über das Zertifikateuniversum. Als umfas-
sendes Nachschlagewerk dient er Anlegern, die bereits über 
Grundlagenwissen verfügen, sich aber vor einer Investitions-
entscheidung noch eingehender informieren wollen.

Continental AG

Anlage mit Profil: Continental AG

Die Continental AG mit Sitz in Hannover ist einer der weltweit größten Automobilzulieferer und Reifenher-
steller. 220.000 Mitarbeiter erwirtschafteten im Geschäftsjahr 2016 einen Umsatz von 40,55 Mrd. Euro, 
das Konzernergebnis betrug 2,88 Mrd Euro. Das Unternehmen unterhält 200 Standorte in 53 Ländern. 
Die Aktien von Continental, die sich zu 54 % in Streubesitz befinden, sind im DAX vertreten und hatten ihr 
Allzeithoch am 16. März 2015 bei 231,35 Euro. Auf den tiefsten Stand fielen sie am 21. September 2001 
mit 9,36 Euro. Den größten Tagesgewinn konnten die Papiere am 14. November 2008 mit einem Plus von 
26,98 % erzielen, während der größte Verlust mit einem Minus von 20,36 % am 15. Januar 2009 eintrat. 
Derzeit können Privatanleger aus mehr als 9.500 strukturierten Produkten die für sie passende Anlage 
auswählen. Hierfür stehen je nach Risikoneigung, Renditewunsch und Markterwartung rund 4.000 Anlage-
produkte und 5.500 Hebelprodukte zur Verfügung. Die Aktie der Continental AG ist damit ein sehr beliebter 
Basiswert bei den Zertifikateanlegern in Deutschland. 

Stand: 20. Dezember 2017; Quelle: Börse Frankfurt, Börse Stuttgart, EDG AG, OnVista, www.continental.de
Den Berechnungen liegen Tagesschlusskurse zu Grunde. 

Der Deutsche Derivate Verband (DDV) ist die Branchenvertretung der führenden Emittenten derivativer Wertpapiere in 
Deutschland, die mehr als 90 Prozent des deutschen Zertifikatemarkts repräsentieren: BayernLB, BNP Paribas, Citigroup, 
Commerzbank, DekaBank, Deutsche Bank, DZ BANK, Goldman Sachs, Helaba, HSBC Trinkaus, HypoVereinsbank, LBBW, 
Société Générale, UBS und Vontobel. Außerdem unterstützen 16 Fördermitglieder, zu denen die Börsen in Stuttgart und 
Frankfurt, die Baader Bank, die Direktbanken comdirect bank, Consorsbank, flatex, ING-DiBa, maxblue und 
S Broker sowie Finanzportale und Dienstleister zählen, die Arbeit des Verbands.

www.derivateverband.de

Geschäftsstelle Frankfurt a.M. | Feldbergstr. 38 | 60323 Frankfurt a. M.
Geschäftsstelle Berlin | Pariser Platz 3 | 10117 Berlin

Bei Rückfragen:
Alexander Heftrich | Pressesprecher
Tel.: +49 (69) 244 33 03 – 70 | heftrich@derivateverband.de

Beliebte Basiswerte von Zertifikaten
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Zertifikate-Schulung
Mit der Zertifikate-Schulung des DDV können interessierte 
Anleger ihr Wissen über Zertifikate erwerben, erweitern und 
überprüfen. Das Schulungskonzept besteht aus drei aufein-
ander aufbauenden Stufen, in denen Grundlagen-, Produkt- 
und Spezialwissen vermittelt und abgefragt werden. 

Interessierte Privatanleger können sich so das notwendige 
Wissen aneignen, um fundierte Anlageentscheidungen zu 
treffen. Die Schulungsinhalte stehen auf der DDV-Webseite 
zur Verfügung.

Bonität
Bei Zertifikaten handelt es sich um Inhaberschuldverschrei-
bungen. Die Bonität des Zertifikate-Emittenten ist daher ein 
sehr wichtiges Kriterium für eine Anlageentscheidung. Der DDV 
veröffentlicht börsentäglich die sogenannten Credit Default 
Swaps (CDS) von mehr als 40 Kreditinstituten. Diese Infor-
mationen können dem Anleger helfen, die Kreditwürdigkeit 
des jeweiligen Emittenten richtig einzuschätzen, und zwar 
zeitnäher und genauer als manche Ratings. 



Anlageprodukte nach Produktkategorien

Statistiken
Der DDV ist die einzige verlässliche Quelle für statisti-
sche Daten rund um strukturierte Produkte. Er veröf-
fentlicht regelmäßig Statistiken zum Marktvolumen, zu 
den Börsen umsätzen sowie zu den Marktanteilen der 
Zertifikate-Emittenten.

Aktienanleihen 15,5%
Bonitätsabhängige

Schuldverschreibungen 8,2%

Strukturierte
Anleihen 28,0%

Express-
Zertifikate 21,1%

Discount-Zertifikate 7,1%

Index- / Partizipations-
Zertifikate 5,3% Kapitalschutz-

Zertifikate 9,5%
Bonus-Zertifikate 3,4%

Outperformance-/Sprint-Zertifikate 0,1% Weitere Anlageprodukte 
ohne Kapitalschutz 1,9%

Stand: Dezember 2017
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DDV-Bildungsinitiative
DDV on Tour
Im Rahmen seiner Ausbildungsinitiative hat der DDV eine 
eigene Seminarreihe gestartet. Privatanleger erfahren hier 
von TV-Börsenkorrespondent und Moderator Holger Scholze 
Grundlegendes zur Funktionsweise und den wichtigsten Aus-
stattungsmerkmalen von Finanzprodukten und zum Wertpa-
pierhandel. Nähere Informationen und insbesondere Veran-
staltungstermine finden Sie unter www.ddvontour.de.

DDV-Erklärvideos
Ein wichtiger Schritt auf dem Weg zu einer umfassenden 
Finanzbildung sind unsere Erklärvideos. In ihrer Klarheit und 
Einfachheit schließen sie Wissenslücken und bieten einen 
leichten Einstieg in die Welt der Zertifikate. In über 20 Filmen 
vermitteln wir Basiswissen und beantworten häufige Fragen 
rund um Zertifikate. Außerdem erläutern wir verständlich die 
Funktionsweise und Ausstattungsmerkmale der einzelnen 
Produktkategorien unserer Derivate-Liga.

Alle Filme lassen sich auf der DDV-Webseite im Video-Center 
abrufen.



Veranstaltungen
Deutscher Derivate Tag
Der Deutsche Derivate Tag, der jedes Jahr im Herbst in 
Frankfurt a.  M. stattfindet, ist Treffpunkt für Emittenten, 
Politiker und Journalisten aus Deutschland und Europa. 
Zu diesem Fachkongress kommen regelmäßig viele Besu-
cher, um Vorträge renommierter Experten zu hören und um 
gemeinsam über aktuelle Finanzmarktthemen und die Lage 
der Zertifikatebranche zu diskutieren. 

DDV-Preis für Wirtschaftsjournalisten
Am Vorabend der Anlegermesse Invest in Stuttgart verleiht 
der DDV alljährlich den DDV-Preis für Wirtschaftsjournalisten. 
Er zeichnet damit hervorragende journalistische Arbeiten aus,  
die inhaltlich fundiert, sprachlich prägnant und gut verständ-
lich über strukturierte Produkte und den Zertifikatemarkt 
berichten oder die in besonderer Weise marktwirtschaftli-
che Grundsätze in der Finanzbranche einfordern. Die Preise 
werden in mehreren Kategorien vergeben. Höhepunkt des 
Abends ist traditionell die Ehrung des Journalisten des Jahres.



Audio- / Video-Center
Hier finden Sie interessante Inter-
views und Beiträge zu politischen 
Themen, aktuellen Umfragen sowie 
Fachinformationen. 

Pressemitteilungen
Im Zentrum jeder gelungenen Kommunikation stehen 
schlüssige und prägnante Botschaften. Damit sie möglichst 
viele Menschen erreichen und überzeugen, sind Medien als 
Partner unverzichtbar und moderne Kommunikationskanäle 
unerlässlich. Als klassisches Instrument der Pressearbeit 
veröffentlicht der DDV regelmäßig Pressemitteilungen zu 
aktuellen Themen rund um die Zertifikatebranche. 



Die Derivate-Liga
Die gängigen strukturierten 
Produkte in einer Broschüre 
anschaulich und übersicht-
lich erläutert. Auch als DVD 
erhältlich.

Fairness Kodex 
Die Leitlinien für die Selbst-
regulierung der Zertifikate-
branche in einer Broschüre 
zusammengefasst.

Kompass 
Strukturierte Produkte 
Alles, was Sie über Anlage- 
und Hebelprodukte wissen 
sollten, um erfolgreich zu 
investieren.

Jahresbericht 2017 
„Für eine neue 
Wertpapierkultur“

Zertifikate- 
Sparplanrechner
Der Sparplanrechner als 
CD. Für den Vermögensauf-
bau, die Altersvorsorge und 
die Langfristanlage.

Bestell-Center
Kostenlose Informationsmaterialien wie Bücher, Broschüren, 
CDs oder DVDs.



Organisation
Vom Vorstand bis zu den Ausschüssen kümmern sich 
die Verantwortlichen des Verbands um eine Vielzahl von  
konkreten Fragen. Fast jede Woche tagt ein Gremium in der 
DDV-Geschäftsstelle in Frankfurt. 

Weitere Gremien 
 ■ Strategic Board
 ■ Wissenschaftlicher Beirat 
 ■ Beirat für den Fairness 
Kodex

 ■ Ausschuss Regulierung

 ■ Ausschuss Emissions-
geschäft

 ■ Steuerausschuss
 ■ Arbeitskreise
 ■ Projektgruppen

v.l.n.r.: Dominik Auricht (HypoVereinsbank), Klaus Oppermann  
(Commerzbank), Christine Romar (Citi), Jan Krüger (LBBW),  
Dr. Hartmut Knüppel (DDV)

Vorstand

Geschäftsführung

v.l.n.r.: Lars Brandau (Geschäftsführer),
Dr. Henning Bergmann (Geschäftsführer), 
Dr. Hartmut Knüppel (Geschäftsführender Vorstand)



Mitglieder

Fördermitglieder



Geschäftsstelle Frankfurt a.M.
Feldbergstraße 38 
60323 Frankfurt a.M.
Tel: +49 (69) 244 33 03 - 60 
info@derivateverband.de 

Geschäftsstelle Berlin
Pariser Platz 3 
10117 Berlin
Tel: +49 (30) 4000 475 - 15 
politik@derivateverband.de

Geschäftsstelle Brüssel 
Bastion Tower Level, 20
5 Place du Champ de Mars
1050 Brüssel, Belgien
Tel: +32 (0) 2 550 34 60
eu@derivateverband.de

www.derivateverband.de


